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1. Einleitung 

«Bern ist Bio» begleitet Schulen individuell bei der Umsetzung ihres Schulgartenprojekts. 

Dieses Beratungsdokument skizziert eine erste Idee, wie ein solcher Schulgarten aufge-

baut werden kann. Die Bewirtschaftung orientiert sich an den Grundsätzen des biologi-

schen Landbaus und setzt das Prinzip der Fruchtfolge auf kleiner Fläche um. Das Kapitel 

3 thematisiert zentrale Aspekte der Organisation eines Schulgartens sowie dessen Imple-

mentierung in den Unterricht. Abschliessend liefert das Kapitel 4 Hinweise dazu, wie der 

Garten erweitert werden kann sowie die Themen rund um den Garten vertieft werden 

können. 

2. Gartenplan 

Folgendes Schema liefert die Struktur, wie der Schulgarten angelegt werden könnte. Die 

Gartenfläche misst 3.6 auf 3 Meter und eignet sich je nach verfügbarer Zeit für rund zwei 

Klassen à 20 Lernende. Der Zeitaufwand für die Realisierung des Gartens beträgt schät-

zungsweise 20 Stunden – verteilt auf mehrere Einsätze:  
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2.1 Sortenwahl 

Die Wahl der Kulturen für die Grundstruktur des Gartens basiert auf verschiedenen Über-

legungen: Saisonalitäten, verknüpft mit dem Schuljahreskalender; Aufwand für die Be-

wirtschaftung; Resistenz der Kulturen gegen Schädlinge und Klima; sowie mögliche An-

knüpfungspunkte an weiterführenden Angeboten von «Bern ist Bio». Mit der Gründün-

gung1 verfolgen wir die Idee der Fruchtfolge: Der Boden und dessen Lebewesen können 

sich während einem Gartenjahr erholen und gleichzeitig wird die Biodiversität gefördert. 

Der grüne Pfeil im Gartenplan symbolisiert die Fruchtfolge: Die Gründüngung wie auch 

die Kulturen, verschieben sich pro Jahr um ein Beet. Wo also heute z.B. Soja angebaut 

wird, wächst im nächsten Jahr die Gründüngung. Eine andere Variante ist, während eines 

Gartenjahrs auf der gesamten Fläche nur eine Kultur anzubauen. Die Sorten wechseln 

sich dann über die Jahre ab inkl. Gründüngung: bspw. wächst in diesem Jahr nur Soja und 

im nächsten Jahr folgt eine andere Kultur wie Salat. Innerhalb der Kulturen kann zur 

Diversifizierung mit unterschiedlichen Sorten gearbeitet werden. Bei den Kartoffeln 

könnten dies «Vitabella», «blaue Anneliese» und so weiter sein. 

Für die Wege zwischen den Beeten eignen sich Holzschnitzel von hiesigen Pflanzen wie 

bspw. Fichte und Tanne. So kann das Regenwasser gut ablaufen und die Stiefel bleiben 

sauberer. Alternativen sind Rasen oder Platten, je nach Möglichkeiten des Standorts. 

Für die jeweiligen Sorten haben wir «Steckbriefe» erstellet. Darin finden Sie Informatio-

nen zur Aussaat, Pflege und Ernte sowie einige Anregungen für den Unterricht. Die Steck-

briefe sind auf der Homepage von «Bern ist Bio» frei zugänglich und werden laufend er-

weitert. Ideen und Wünsche für weitere Steckbriefe nehmen wir gerne entgegen. Mehr 

dazu im Kapitel «Add-ons». 

  

 

 

1 Siehe «Steckbrief Gründüngung» 
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2.2 Grundfläche 

Die Minimalfläche der einzelnen Sorten misst 1.2 x 0.8 Meter. Besteht am Standort des 

Gartens keine Möglichkeit, direkt im Boden zu arbeiten, kann auf dieser Fläche ein Euro-

Palett gestellt werden. Der Gartenplan lässt sich so mittels diesen «Boxen» umsetzen, 

ohne dass Holzschnitzel für die Wege notwendig sind. 

3. Didaktisch-pädagogische Anregungen 

Gerade die Startphase ist für das Gelingen des Vorhabens von grosser Bedeutung, weil 

hierbei die Weichen für alle weiteren Schritte gestellt werden. Daher ist noch vor dem 

ersten Spatenstich wichtig, dass alle relevanten Akteurinnen und Akteure an einen Tisch 

sitzen, um sich auszutauschen und eine gemeinsame Richtung festzulegen. Dazu gehören 

neben der Schulleitung und den Lehrpersonen auch die Schülerinnen und Schüler, die 

ebenfalls in den Entscheidungsfindungsprozess miteinbezogen werden sollen, weil sie das 

Projekt massgeblich mittragen werden. Grundsätzlich ist für das langfristige Bestehen des 

Schulgartens entscheidend, dass die Bedürfnisse und Ressourcen von Anfang an klar de-

finiert werden und die Pflege des Gartens nicht allein von einzelnen Personen abhängt. 

Falls diese erste Standortbestimmung ergibt, dass die Ressourcen knapp sind, ist es sinn-

voller, mit einem kleinen und pflegeleichten Garten zu beginnen, der bei Bedarf schritt-

weise, Jahr für Jahr mit zusätzlichen Elementen erweitert werden kann. Denn um die Bil-

dungsziele des Lehrplans 21 zu erreichen, ist kein aufwendig angelegter Garten erforder-

lich. Schon mit Hilfe geschickt bepflanzter Töpfe können überfachliche Lernziele geför-

dert und zahlreiche Naturphänomene erlebbar gemacht werden. Im Rahmen passender 

Lehr-Lern-Arrangements können sie zu einem vielseitigen, vernetzenden und fachüber-

greifenden Unterricht beitragen. So können beispielsweise in Kombination mit einem 

Wildbienenhaus Inhalte unter der Leitidee der BNE bereits problemlos thematisiert wer-

den. Die Zusammenarbeit mit externen Akteurinnen und Akteuren kann fruchtbar sein. 

Zu den möglichen Partnern bzw. Partnerinnen für eine solche Zusammenarbeit gehören 

Nachbarn, Eltern und Grosseltern, die Gemeinde oder Seniorenresidenzen. Eine solche 

Kooperation bringt mehrere Vorteile mit sich: Sie entlastet einerseits die Lehrkräfte 



 
 

5 

während den unterrichtsfreien Zeiten, wie beispielsweise den Ferien. Andererseits kann 

sie das Fachwissen rund um die Gartenpflege erweitern. Und schliesslich bietet ein sol-

cher Austausch auch die Chance, den Schulgarten zu einem vielfältigen und spannenden 

Lern- und Begegnungsort zu machen, dessen Potential weit über das Gärtnern hinausgeht 

und somit etliche Bezüge zur BNE erkennen lässt. Auf diese Weise bieten Schulgärten 

über den Naturwissenschaftsunterricht hinaus eine Fülle an Möglichkeiten, um die Ler-

nenden auf fachlicher und überfachlicher Ebene zu fördern. Entsprechend wird die losge-

löste Aneinanderreihung von Aktivitäten im Garten dem enormen Potential eines Schul-

gartenprojekts nicht gerecht. Daher empfehlen mehrere Stellen die Aktivitäten in den 

Rahmen einer übergeordneten Fragestellung einzubetten, wie es im NMG-Unterricht üb-

lich ist. Nur auf diese Weise wird es möglich, fachübergreifend und zielgerichtet auf aus-

gewählte Bildungsziele hinzuarbeiten und somit das volle Potential eines solchen Projekts 

auszuschöpfen. 

4. Steckbriefe und Add-ons 

Je nach verfügbarer Zeit und Interessen, kann das Projekt erweitert oder gekürzt werden. 

Für den Garten sind dies die «Steckbriefe» und für den Unterricht die «Add-ons»: 

4.1 Steckbriefe 

Mit den Steckriefen kann die erste Idee der Gartenplanung individuell angepasst werden. 

Die Idee ist, dass der Garten Modular aufgebaut ist und nach den individuellen Bedürf-

nissen zusammengestellt werden kann. Die Schwierigkeitsstufe für die Umsetzung ist bei 

den Eckdaten ersichtlich und reicht von einem         für Gartenneulinge bis                     für 

Pflanzenprofis. Bei dieser Bewertung handelt es sich um eine Mischrechnung, die ver-

schiedene Faktoren berücksichtig. Dazu gehören Pflegebedarf der Kultur, Aufwand beim 

Anbau und der Ernte sowie die Anschlussfähigkeit im fachlichen Unterricht. 
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4.2 Add-ons 

Die Add-ons beziehen sich vorwiegend auf den Unterricht mit thematischem Bezug zum 

Garten: Weiterführende Angebote von «Bern ist Bio» und dessen Netzwerk werden hier 

aufgenommen. Die Add-ons reichen von Hol-Kursen, über Pilze im Garten bis zu einem 

Lernarrangement «Vom Korn zum Bio-Brot». Die Steckbriefe sowie Add-ons werden lau-

fend ergänzt. Sie entstehen durch Ihre Inputs und Feedbacks und zum Teil in Absprache 

mit den Projektleitenden des Bildungsgartens der Pädagogischen Hochschule Bern. 

5. Rechtlicher Hinweis 

Die vorliegenden Informationen (inkl. der zur Verfügung gestellten Steckbriefe) unterstüt-

zen Lehrpersonen bei der Planung und Umsetzung eines Schulgartens sowie bei dessen 

Einbettung in den Unterricht. Die Herausgeberschaft kann weder den Ernteerfolg garan-

tieren noch übernimmt sie die Haftung irgendwelcher Art für Schäden sowie Folgeschä-

den an Garten, Umfeld, Gegenständen und Gesundheit von Mensch und Tier. Gleiches 

gilt im Verhältnis zu Dritten (Besuchende, Konsumierende etc.). 

6. Kontakt & Impressum 

Steven Rosa QR-Code zur Webseite 

Teilprojektleiter Ernährung & Bildung 

steven.rosa@bernistbio.ch 

+41 31 848 51 97 

 

www.bernistbio.ch/bildung  

INFORAMA - Bildungs-, Beratungs- und Tagungszentrum 
Berner Bio-Offensive 2025 | Geschäftsstelle 
BFH-HAFL | Länggasse 85 | 3052 Zollikofen 

info@bernistbio.ch 

http://www.bernistbio.ch/bildung
mailto:info@bernistbio.ch
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